












a) Schauen Sie sich den Erklärfi lm an.

b) Bilden Sie Dreierteams. Jeweils eine Person aus einer Gruppe beschäftigt sich mit den Materialien 
M2 a – c und füllt das entsprechende Feld auf dem Arbeitsblatt aus. Anschließend präsentieren Sie 
sich innerhalb des Dreierteams gegenseitig Ihre Ergebnisse und füllen die zwei fehlenden Felder 
mithilfe der Informationen der zwei anderen Gruppenmitglieder aus.

Theorie triff t auf Praxis
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Digitale Methode: Entscheidungsmatrix

Wie positionieren Sie sich zu der am Whiteboard angezeigten Fragestellung: Über die waagerechte Achse 
in der Entscheidungsmatrix geben Sie an, wie sehr Sie der Fragestellung zustimmen bzw. diese ablehnen. 
Wie schwer oder leicht Ihnen diese Entscheidung gefallen ist, können Sie über die senkrechte Achse 
wiedergeben. Nutzen Sie Ihr mobiles Endgerät, um anhand dieser Kriterien Ihre persönliche Entscheidung 
in der Matrix zu platzieren und diese mit einer kurzen Erläuterung zu begründen. Das Klassenergebnis wird 
anschließend auf der Leinwand für alle sichtbar angezeigt.

Analysieren Sie die abgebildete Karikatur.

Positionieren Sie sich mithilfe der Entscheidungsmatrix zur Leitfrage, ob den Kryptowährungen 
die Zukunft gehört.
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a) Kryptowährungen erobern unaufhaltsam den Mainstream M4

Kryptowährungen wie Bitcoin, Ethereum oder auch 
Doge coin beweisen durch rasant steigende Wertkurse 
und immer stärkere Adaption die zunehmende Bedeu-
tung von Blockchain-Technologien. Während viele Nutzer 
von der Möglichkeit begeistert sind, fälschungssichere 
Transaktionen ohne Einmischung durch Banken oder Re-
gierungen durchführen zu können, zeigte sich im letzten 
Jahr auch, dass immer mehr Unternehmen ein Stück des 
Kuchens wollen. Ein besonders prominentes Beispiel ist 
diesbezüglich vermutlich, dass der Elektroautobauer Tes-
la vorübergehend Bitcoin als Zahlungsmittel akzeptierte. 
Aber auch Dienstleister wie Mastercard, Visa und Paypal 
versuchen, sich als Early Adopter eine gute Position zu 
sichern.

Geht es nach Experten, dürften entsprechende Tech-
nologien künftig eine zunehmend zentralere Rolle spie-
len – und sich auf fast alle Lebensbereiche auswirken.  
Es ist längst kein Geheimnis mehr, dass sich auch die 
Zentralbanken mehrerer Staaten mit der Frage beschäfti-
gen, wie traditionelle Währungen dank der Blockchain in 
ein digitales Zeitalter geführt werden könnten. Doch das 
scheint erst der Anfang zu sein.

„Alles, was mit Finanzen zu tun hat, egal ob Geld, 
Wertpapiere, Zertifikate oder Kredite, wird übermorgen 
auf Blockchain-Basis ablaufen. Zwar dauert es noch fünf 
bis zehn Jahre, aber an der Adaption im Finanzsektor 
führt kein Weg vorbei“, ist sich Philipp Sandner, Wirt-
schaftswissenschafter und Professor an der Frankfurt 
School of Finance and Management, sicher. […]

Laut ihm handle es sich um eine Innovation, die mit 
dem Internet oder auch dem Smartphone verglichen 
werden könne. Es sei also ganz logisch, dass die Neue-
rungen anfangs nur Individuen, dann kleinere Unterneh-
men und schlussendlich auch große Institutionen über-
nehmen würden. […]

Doch warum erfreut sich die Blockchain überhaupt so 
großer Beliebtheit? Und was macht die Technologie so  
sicher, gibt es doch keine regulierende Institution, die 
den Betrug durch doppelt durchgeführte Überweisungen 
verhindert? Nun, in gewisser Weise ist die Frage gleich-
zeitig auch die Antwort. Denn Währungen wie Bitcoin ha-
ben einen Schritt hin zu einem demokratisierten Finanz-
markt gewagt, der im Falle derzeit beliebter Währungen 
nicht der Kontrolle traditioneller Finanzinstitutionen 
unter liegt – und absolut fälschungssicher ist.

Möglich ist das, indem jede durchgeführte Überweisung 
für alle User auf der Blockchain sichtbar ist. Sollte man 
also einen Fälschungsversuch unternehmen, müsste man 
die Geräte hunderttausender Menschen manipulieren, 
denen eine bestimmte Transaktion angezeigt wird. Das 
stellt eine quasi unüberwindbare Hürde dar. […]

Vereinzelte Sicherheitsbedenken gibt es dennoch, vor 
allem wegen der Tatsache, dass getätigte Transkationen 
einerseits nicht rückgängig gemacht werden können, 
aber andererseits während der Durchführung potenzi-
ell für Cyberangriffe anfällig sind. Und auch hinsichtlich 
der Lagerung von Assets kommen stets neue Ideen auf, 
damit die Vermögenswerte nicht mit dem Internet ver-
bunden sind und gestohlen werden. Laut Sandner gibt es 
mehr als 100 Firmen weltweit, die sich derzeit bereits auf 
eine solche Verwahrung spezialisieren, […].

Doch auch klassischere Finanzunternehmen schei-
nen in dieser Sparte Platz finden zu wollen. So ging das 
spanische Sicherheitsunternehmen Prosegur vor nicht 
allzu langer Zeit eine Partnerschaft mit dem israelischen 
Start-up GK8 ein, um – wie sie es selbst nennen – den 
„weltweit ersten Kryptobunker“ anzubieten, also die 
Möglichkeit der sicheren Verwahrung aller möglichen 
Kryptowährungen. […]

Doch was würde eine Kommerzialisierung für die 
Szene und Enthusiasten bedeuten? „Es wird eine Verän-
derung geben, aber zum Positiven. Alle Leute wollen ja, 
dass sich die Technologien durchsetzen. Und wenn sie 
das tun, beschäftigen sich früher oder später auch große 
Unternehmen mit dem Thema. Es gibt ja nicht eine ein-
zelne Bitcoin-Szene. Natürlich gibt es ein paar Hardcore 
-Techies, aber auch viele Leute, die sich darauf freuen, 
dass sich die Blockchain-Technologie durchsetzen wird“, 
ergänzt er. […] 

Bis zu einer Etablierung dürfte es dennoch eine Wei-
le dauern, da sich traditionelle Finanzinstitutionen noch 
immer nicht ausreichend damit beschäftigen würden. 
Während in Deutschland inzwischen drei bis vier kleine-
re Banken aufgesprungen sein sollen, kommen langsam 
auch größere hinzu: „Deutschland entwickelt sich recht 
gut, Österreich auch. Ganz weit vorn ist aus meiner Sicht 
die Schweiz, die ist mindestens drei Jahre voraus“, erklärt 
Sandner. Doch er ist sicher: Aufzuhalten ist die Entwick-
lung auf keinen Fall. 

Manakas, Mickey: „Die Zukunft ist digital: Wie Kryptowährungen unaufhaltsam den Mainstream erobern“, 31.07.2021 |  
https://www.derstandard.de/story/2000128587975/die-zukunft-ist-digital-wie-kryptowaehrungen-unaufhaltsam-den-mainstream-erobern
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b) Währung ohne Wert und Zukunft

Interview mit Eswar Prasad, Professor für Ökonomie an der CornellUniversität in den USA

Herr Prasad, Bitcoin und andere Kryptowährungen – 
die einen halten sie für das Geld der Zukunft, andere 
sehen pyramidenartige Spekulationsblasen. Und Sie?
Idealisten wollten mit Bitcoin ein Zahlungsmittel schaffen,  
das ohne Zentralbanken und vertrauenswürdige Finanz-
institute funktioniert. Das ist nicht gelungen. Denn die 
Kursentwicklung ist sehr volatil [schwankend], es sind 
keine großen Transaktionsvolumina möglich, und das 
System ist sowohl langsam als auch teuer. […]

Sie geben dem Bitcoin also keine Zukunft?
Es mag paradox klingen, aber der Bitcoin ist heute nur 
ein spekulatives Phänomen. Bitcoin-Enthusiasten argu-
mentieren, der Preis müsse steigen, weil das Angebot 
auf 20 Mio. Einheiten begrenzt sei. Er soll in ihren Augen  
immer teurer werden, nur weil er scheinbar knapp ist, 
obwohl er keinen inneren Wert hat. Allein der Glaube da-
ran bewegt offensichtlich Kurse. […]

Gilt das nur für Bitcoin oder auch für Tausende ande
rer Kryptowährungen?
Ich kann mir kaum vorstellen, dass all die Währungen 
langfristig eine Zukunft haben, welche dezentral orga-
nisiert sind und hinter denen niemand und nichts steht 
– selbst wenn die hohen Marktwerte im Moment als  
gewichtiges Gegenargument gelten mögen. […]
Sollten Zentralbanken […] eigene, staatliche Kryp
towährungen einführen?
Viele arbeiten schon an Konzepten oder probieren solche  
aus. Allerdings drohen sich die Behörden immer stärker 
in die Belange der Bürger einzumischen. Ein typisches 
Beispiel ist China. Dort arbeitet man an der Entwicklung 
des eCNY oder besser des digitalen Yuan. Aber nicht 
etwa, um den Zahlungsverkehr zu verbessern, denn die-
ser funktioniert mit Alipay und WeChat ausgezeichnet. 
Stattdessen geht es wohl eher um Kontrolle über die  
Daten, welche bei den Transaktionen anfallen. […]

Cash hat enorme Vorteile, zum Beispiel wenn die 
Stromversorgung ausfallen oder die Batterie des 
Smartphones leer sein sollte . . .
Das ist richtig. Bargeld funktioniert praktisch in jedem 
Notfall: Man braucht überhaupt keine Technologie, eine 
Transaktion kann sofort und vor allem auch diskret statt-
finden. Tatsächlich versucht man, diese Vorteile techno-
logisch zu imitieren. So gibt es in China verschiedene  
„digitale Geldbörsen“ oder Wallets, die unterschied-
lich mit den Daten umgehen und bei denen man kleine  
Beträge problemlos und anonym von Gerät zu Gerät 
überweisen kann. Sollte jedoch die gesamte Infrastruktur 
zusammenbrechen, hilft am Ende nur noch Cash. […]

Leisinger, Christof: Bitcoin hat keinen Wert und keine Zukunft. Knappheit allein ist kein Argument", 05.11.2021 |  
https://www.nzz.ch/finanzen/devisen/bitcoin-hat-keinen-wert-und-keine-zukunft-ld.1653625

©
 S

ik
ar

in
 T

ha
na

ch
ai

ar
y

© Joachim Herz Stiftung 14

sek IIBitcoin und Co. – gehört den Kryptowährungen die Zukunft?

Materialien

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50



[…] Sowohl die Präsidentin der Europäischen Zentralbank 
(EZB), Christine Lagarde, als auch die amerikanische  
Finanzministerin Janet Yellen warnen vor der Geld-
wäsche gefahr durch Bitcoin und fordern neue Gesetze. 
[Die] Entwicklungen erhöhen den Druck auf Notenban-
ken und Aufsichtsbehörden. Zahlreiche Zentralbanken 
arbeiten an eigenen „nationalen“ digitalen Währungen, 
die Entwicklung von digitalem Zentralbankgeld dauert 
aber noch an – auch weil sich die Notenbanken keine 
Fehler erlauben dürfen, weil sie sonst Vertrauen verspie-
len könnten. Um den Druck zu reduzieren, will man die 
„Konkurrenz“ strenger regulieren. […]

In den vergangenen Wochen intensivierte sich 
auch wieder die Diskussion um den hohen Energiever-
brauch des Bitcoin-Netzwerks. Der jährliche Verbrauch 
wird dabei jeweils mit einem Land wie Island, Belgien 
oder Argentinien verglichen. Die Website digiconomist.
net errechnete, dass das Bitcoin-System annualisiert 

97,9 Tera wattstunden an elektrischer Energie verbraucht 
hat und damit gleich viel wie Kasachstan. Der CO2-Fuss-
abdruck betrug in zwölf Monaten 46,6 Megatonnen – ein 
Fußabdruck, der jenem von Finnland entspricht. Eine Bit-
coin-Transaktion verbraucht gemäß dieser Website gleich 
viel Elektrizität wie ein durchschnittlicher US-Haushalt in 
31 Tagen.

Bei vielen anderen Anwendungen ist der Energiever-
brauch kaum ein Thema. Der Footprint des Streaming-
Dienstes Netflix wird auf 10 Megatonnen CO2 geschätzt, 
jener von YouTube deutlich höher. Die Finanzindustrie 
braucht gemäß Alain Kunz ein Vielfaches an Energie 
des Bitcoin-Netzwerks. „Alles, was die Menschheit als 
wertvoll erachtet, ist eine Konsequenz von Energiever-
brauch“, sagt er. Die Frage sei nicht die Höhe des Energie-
verbrauchs, sondern die Energiequelle. Das Problem hier-
bei ist, dass sich die Mehrheit der Mining-Kapazitäten in 
Ländern befindet, die auf Kohlekraftwerke setzen […].

c) Unregulierter Energiefresser?

Führen Sie mithilfe der Materialien M4 a – c eine Pro-Kontra-Diskussion zur Frage nach der Zukunft  
von Kryptowährungen durch. 

Positionieren Sie sich erneut mithilfe der Entscheidungsmatrix zur Leitfrage. Hat sich Ihre Position  
geändert? Begründen Sie, warum Sie bei Ihrer Position bleiben bzw. warum Sie sie geändert haben.

Beziehen Sie kritisch Stellung zur Nutzung von Kryptowährungen und argumentieren Sie, ob Sie  
diese selbst als Zahlungsmittel verwenden würden oder nicht. 

Aufgaben

5

6

7

Grundlehner, Werner: „Bitcoin: Die Kritik wächst, der Wert aber auch“, 13.04.2021 | https://www.nzz.ch/finanzen/devisen/der-bitcoin-
waechst-am-widerstand-ld.1611590
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